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Hlorfflen - ftnagabe.

Italienische Zustände.
Unser  Berliner  p -KorresPoudent , der unlängst von

einer Reise durch Italien zurückgclchrt ist, schreibt uns:
Die alte Wahrheit , das; jedes Ding zwei Seiten hat,

tritt Niemandem so grell und deutlich vor die Augen
als Demjenigen , der in das Land reist, über dein, um
den gewerbsmäßig gebrauchter : Ausdruck anzuwenden,
der „ewig blaue Himmel lacht" . Wer nach Italien geht,
um mit dem Auge des Künstlers in die als Zeugen einer
glänzenden Vergangenheit zurückgebliebenen Kunstschätze
einzndringen , oder um nlit dem Auge des Naturfreundes
sich in die unvergleichliche Schönheit der italienisckM
Landschaft zu vertiefen , der wird vorbehaltslos den
Schilderungen unserer Dichter und Künstler zustimmen,
welche übereinstimmend Italien als das gesegnetste Land
der Erde bezeichnen. Aber Derjenige , den sein Beruf
dazu vernrtheilt hat , die Dinge dieser Welt nicht durch
die blaue Brille des Vergnügungsreisenden , sondern
durch die graue des Volkswirths zu betrachten , vermag
jenes llrtheil der Dichter und Künstler nicht zu unter¬
schreiben. Für den Volkswirth sind nicht der „ewig
blaue Himmel ", nicht die schwungvollen Berglinien , nicht
die von großen Zeitei : kündenden Paläste und Ruinen
das Entscheidende . Und selbst die unermeßlichen Knnst-
schätze von Rom , Florenz und Venedig können für ihn
in der Hauptsache nur insofern in Betracht kommen , als
sie eine der Hauptursachen des Fremdenverkehrs sind
und somit Geld in das arme Land bringen.

Denn arm ist Italien , und die Vorstellungen , welche
bei uns vielfach durch schwungvolle Reisebeschreibungen
erweckt werden , als ob Italien ein von der Natur reich
gesegnetes Land sei, beruhen auf einem sehr schweren
Irrthum . Gewiß giebt es weite Landstrecken in Italien,
so vor Allem in der lombardischen Ebene und in ein¬
zelnen Theilen Süd - und Mittel -Italiens , die an Frucht¬
barkeit kaum ihresgleichen finden und wo der Boden
mehrere Ernten zu gleicher Zeit gewährt , indem zwischen
den Weizen , die Gerste , den Reis oder das Gemüse
Maulbeerbäume und Rebe : gepflanzt werden . Aber
diese Fruchtbarkeit ist doch nur einem kleinen Theil des
italienischen Bodens eigen und der überwiegende Theil,
besonders der südlichen Hälfte , ist steinig , wasserarm und
unfruchtbar . Hierzu kommt noch die Armuth des Landes
an denjenigen Schätze,: des Bodens , denen die anderen
Staaten ihren industrieller : Aufschwung verdanken . An
den Naturprodukten , tvelche die Vorbedingung de: In¬
dustrie bilden , fehlt es Italien fast ganz . Die Steinkohle,

die „Seele der Industrie " , wird in Italien überhaupt
nicht gefunden . Die Produktion an Braunkohle , an
Ersen und Stahl ist außerordentlich gering . So ist die
industrielle Entwickelung Italiens lveit hinter der der
anderm Großstaaten zurückgeblieben und so kommt zu
der arinen Landbevölkorung .^die fast durchweg den Boden
nu : pachtweise bebaut , eine Stadtbevölkerrmg , die sich in:
Großen urrd Ganzer : auch nicht irr einer viel besseren Lage
befindet . So darf man sich denn auch nicht wundern , daß
die socialiftische Bewegung in Italien immer gewaltigere
und erschreckendere Fortschritte macht.

Dieser Eindruck der bittersten Armuth rrnd des un¬
geheueren Elends springt Jedem in ' die Augen , der mit
offenen Augen durch das vorr den Dichtern etwas opti¬
mistisch besungene Land rvandcrt . Gewiß fehlt es nicht
an mannigfacher überwältigender Prachtentfaltung . Aber
diese beschränkt sich doch in der Hauptsache auf die Kirche,
einen Theil der öffentlichen Gebäude und auf etliche
Palazzi , deren Besitzer noch nicht zu der weitverbreiteten
Klasse der verarmten Nobili gehören . . In allen italieni-
fdfjei: Städten , auch in denen , deren Schönheit in zahl¬
reichen Büchern besungen worden ist, ist doch der Grnnd-
zug die Dürftigkeit , allerdings gemildert durch die Be-
dürfnitzlosigkeit der Bewohner , lind diese Dürftigkeit
tritt noch schroffer dadurch hervor , daß uns allüberall
die Spuren einstiger , jetzt verfallener Macht unk Größe
entgegentreten . Welch' schneidende Satire liegt darin,
wenn wir mrf verfallenen Häusern , wo die Risse im
Mauerwerk mit Lappen zugestopft und die zerbrochener:
Fensterscheiben mit Papier verklebt sind, die Jnschrrft
lesen, daß dieser „Palazzo " der „Nobili Farniglie " so¬
undso gehört . Dieser Stolz ans man weiß selbst rrrcht
was ist dem Italiener arrgeboren . Mit welcher nach¬
lässigen Grandezza balancirt der einfache italienische Ar¬
beiter feinen schmutzigen, zerlumpten Rock auf der linken
Schulter ! Mit welclremAdmiralsselbstbewußtsein lenkt der
Gondoliere seine Gondola durch die sehr poetischen, aber
etwas anrüchigen Kanäle Venedigs ! Und mit welchem
Chick weiß auch die einfachste Frau aus den: Volke ihr
Spitzentuch um ihren Kopf zu drapiren und den Facher
elegant zrr schwingen, der in der Hand der Italienerin
nie zur Ruhe kommt!

Diese angeborene noble Haltung und eine gewisse
Eleganz des Auftretens kontrastiren seltsam mit der
überall sich breit machender: Dürftigkeit und der schreien¬
den Armuth der großen Masse des italienischen Volkes.
Diese Armuth tritt dem Fremden , der Italien bereist,
recht ariffällig und nah und mitunter recht unangenehrn
vor die Auge, : . Wo man geht und steht, strecke,: sich
einen: begehrliche Hände entgegen , die in allen Ton¬
arten des rnelodiösen Organs der Italiener „un soldo,
un soldo !" schreien. Die Armuth des Landes zeigt sich

schon in den Münzverhältnissen . Krrpfer und Papier
überwiegen , Nickel und Silber sind seltener und Gold
bekommt der gewöhnliche Sterbliche niemals zu Gesicht.
Eber: deshalb übt das Gold eine,: so verlockender, Reiz
auf die Italiener aus , und ivcr nach Italien geht , thuk
gut , sich seine Baarschaft in Gold mitzunehmen , da ihm
dieses infolge des Goldagios ohne Wechselgebühr in
italienisches Geld (das heißt Papier ) nrngewechselt wird.
Hierbei ist allerdings vorausgesetzt , daß rnan dem
vahito , dem Wechsler , gehörig auf die Finger sicht, denn
den Fremden nach Möglichkeit hochzunehrnen, hält der
Italiener für sein gutes Recht. Am leistungsfähigsten
sind in dieser Beziehrmg die cameriere , die Kellner . Die
Kellner , welche dem Fremden , den sie ja am Acußern und
an der Ausspracku: erkennen , ohne jedes Experiment völlig
korrekt auf die von ihm gezahlten Scheine oder Münzen
herausgeben , gehören in den eigentlichen Fremdenstädter:
jedenfalls zrr den erfreulichen Ausnahmen . Geradezu
auffallend ist die nahezu einmüthige Geivohnheit dieser
cameriere , die 2-Lirestücke, welche der Fremde zahlt,
„irrthümlichcr Weise" als 1-Lirestücke anzusehen und zck
behandeln . Gegen diese Anzapfungen schützt auch die
größte Vorsicht nicht ganz . Deshalb soll sich, wer rrach
Italien geht, außer mit einem vollen Beutel rnit einer
guten Dosis Humor bewaffnen , um diese kleinen Leider: ,
die sich, wie neben die Rose die Dornen , neben die großen
Freuden des Wanderns durch das schöne Italic : stellen,
nrit Geduld und ungetrübten Gemüthes zu ertragen.

Ans Stadt und Land.
Wiesbaden,  19 . September.

— Königliche Schauspiele . Auf allgemeines
Begehren  wird in der Zeit vom 24 . September bis 6. Oktober
Richard Wagners „Ring des Nibelungen " zur geschloffenen
Aufführung kommen ; der Cyllus beginnt am 24 . mit „Nhein-
gold" ; am 27 . September folgt „Die Walküre " und in den
ersten Tagen des Oktober „Siegfried ' und „Die Götter¬
dämmerung ". Wegen des voraussichtlichen Andranges zu diesen
Vorstellungen sei im Interesse des Publikums bemerkt, daß Vor¬
bestellungen hierfür schon jetzt an der Königl . Billetkaffe ent¬
gegen genommen werden.

— Zur Marktplatzfrage wird uns geschrieben: „In dem
Artikel des Abendblattes vom Dienstag beschäftigt sich der
Berichterstatter mit dem Verlaufe der Besprechung , welche
zwischen den Anwohnern des Marktplatzes und den maßgebenden
Behörden dieser Tage stattfand und welche durch den Einspruch
der betreffenden Anwohner gegen die Verlegung des Endgleises
der elektrischen Bahn auf den Marktplatz veranlaßt lvurde.
Wenn in diesenr Artikel nun behauptet wird , „daß nur ein Gleis
mit Weiche an der Rampe des Marktplatzes in der Delaspee-
strahe vorgesehen sei und dies also bei weitem nicht bis zur

Feuilleton.
Die Mehrheit»der deir« Wri JMnpnuil).

Bon Ernst Albert.
(Schluß aus der Abend -Ausgabe .)

Vor: großer Wichtigkeit ist aber ein Zengniß aus
Dichtermund , welches, wie auch R . v. Lilieucrou im ersten
Bande seiner historisckien Volkslieder der Deutschen
S 484 mit Recht hervorhebt , ganz unverkennbar alle
Zeichc : an sich trägt , daß es unter den unmittelbaren
Eindruck des Prinzenraubes entstanden ist. Die auf die
Befreiung bezüglichen Verse lauten:

Es war wohl als ein Wunder Ding
Wie sich das Land beweget
Was uff allen Straßen warn för Leut
Die den Reubern nachfolgeten in Zeit, *)
Alles Wibbelt, kribbelt , sich bereget, ja bereaet.
■ Im Walde dort ward Cuntz ertapt,
Da wollt he Beeren naschen
Were he in der § aft faden **) forigeretten
Das öhm die Köhler nit geleppischt ***) hetten
Hett he sie kunt verpaschen, ja verpaschen. f)

Aber sie wurden ihm wieder abgejagt
Uild Cuntz mit synen Gesellen
Uff Grünhayn in unsers Herrn Abts Gewalt
Gebracht und darnach auch uf Zwickau gestalt ff)

,Und musten sich lan prellen , ja lan prellen , fff)
Auch hierin ist von der That eines Einzelne : nicht die

Rede und würde der Dichter des Liedes gewiß mit
Freuden die Gelegenheit ergriffen haben , einen be¬
stimmten Helden zu nennen und zu verherrlichen , wenn
durch denselben ausschließlich oder überhaupt in ganz
außerordentlich verdienstlicher Weise (wie die Sage spater
meldet ) die Befreiuiig des Prinzen und die Gefangen-
nahme Kauffiiiigens z:l Stande gekommen wäre . Viel¬
leicht schließt schon der Ausdruck „d,e Köhler eme Be-

*) d. h. in jener Zeit , damals . **) d H. eilig ***) d. h.
übertölpelt f ) d. h. hinüber schmuggeln (nach Böhmen ),
ff ) d. h. bracht , fff ) d. b. ihre Strafe erleiden.

günstigung gerade dieser Waldbewohner auf Koste:
anderer Helfer in sich. ,_

Ferner meldet eine päpstliche Bulle über den
Prinzenraub : r ^ ... „ ,,

(Papst Calixt III . 1466 .) „Daß Kurfurslln Margarethe
(die Mutter der beiden geraubten Prinzen ) in der Kirche zu
Ebersdorf zur Ehre Gottes und der heiligen Jungfrau Maria,
sowie zum Heile des österreichischen (sie war eine österreichische
Prinzessin ) und sächsischen Fürstenhauses , auch zum ewigen An¬
denken an die Befreiung ihrer Söhne aus Räubershand und zu
ihrer Aller Seelenheil eine Dankmesse gestiftet habe , mittels
welcher an allen Dienstagen jedes Jahres , ferner an allen Festen
der hochgelobten Jungfrau Maria und an dem auf Kiliani un¬
mittelbar folgenden Tage zu ewigen Zeiten der Geistliche dieses
Ortes der heiligen Mutter Gottes feierlich und ehrerbietig Dank
sagen solle. Und ferner solle dieser Geistliche jedesmal nach
Beendigung der Messe vor der Thür seiner Wohnung oder Zelle
zwei armen Personen , vornehmlich bedürftigen Köhlern , falls
solche vorhanden seien, ein Almosen von je Zwei Hellern reichen.

Daraus läßt sich also wiederum mit Bestimmtheit
beweisen, daß die Stiftern : gar nicht Anlaß gehabt , die
Angehörigen dieser oder jener besonderen Köhlerfamilie
ausdrücklich der bewußten Spende theilhaftig zu machen,
sondern daß sie angesichts der von vielen llnterthanen
und darunter lianientlich auch von Köhlern bei der Er¬
rettung ihrer Söhne geleisteten Hülfe mit der voll ihr
angeordncten Bestimmung der Spende das Richtige traf.

Außerdem erzählt ein zeitgenössischer Schriftsteller
Aeneas Silvius in seinem wahrscheinlich 1458 verfaßten
Buche, obwohl er in sehr weiter Entfernung von dem
Orte der Handlung wohnte , über die Befreiiing

^° IÖ ©cfion ' iDat Kunz in die Waldungen des Erzgebirges ge¬
kommen. und schon glaubte er, aller Gefahr entronnen zu sein,
als Prinz Albrecht , von der Anstrengung des Weges und von
Hunger ermattet , sowohl nach Ruhe , als auch nach Speise ver¬
langte . Auf seine Bitten kehrte der Räuber bei einem Köhler
ein, 'dem er Brod und Bier zu bringen befahl . Inzwischen erhoo
sich in Altenburg , als die unerhörte tollkühne That bekannt
wurde , lautes Jammergeschrei . Die Bürger waren wie vom Blitz
getroffen . Eilends griffen sie zu den Waffen ; und um ue kost¬
bare Beute wieder abzujagen , folgten sie in eiligstem Laufe den
Spuren des Räubers . Als sie in die genannten Wälder einge-

drungen waren , lächelte ihnen das Glück, indem es sie unter den
vielen Pfaden den einzuschlagen rieth , der geradewegs zu dem
Köhler führte . Hier wurde Kunz , als er dem Prinzen Speise
darreichte , unversehens (von den Verfolgern ) festgenommen.

Selbst aus dieser Erzählung ergiebt sich aufs Be¬
stimmteste , daß die Befreiung durch die Verfolger stattge¬
funden hat , natürlich wieder unter Bcihiilfc der dort
seßhaften Köhler.

Ziehen wir nun aus obigen uiiantastbaren zeitge¬
nössischen Quellen das Resultat , so ergiebt sich die nackte
Wahrheit , daß Prinz Albrecht nicht durch die Hcldenthat
eines Einzelnen , sondern von den nachgesandtci Ver¬
folgern unterstützt von de : ortskundigen Köhlern be¬
freit wurde . Der „arme Mann ", den Puchler erwähnt,
ist vielleicht der mittelbare Urheber der Befreiung und
sehr wahrscheinlich ailch ein Köhler gewesen. Tai ; der .
Befreiungskampf nur von Vielen äusgeführt werden
konnte , liegt klar auf der Hand , denn Kunz von
Kauffungen war einer der tapfersten Ritter seiner Zeit,
was er schon iin Hussitenkriege durch semen uner¬
schrockenen Muth bewiesen "mtte , nnb wird sich „selbdritt
nicht so leicht ergeben haben . Da werden dann
wohl auch, bei dem erbitterten Kampfe zwischen den
beiden Parteien , die einzelnen Züge der spateren Sage
wirtlich stattgefunden haben . So wäre es z. B . ganz er¬
klärlich , wenii der Prinz , als er die Retter nahen sah, :,:
seiner Herzensangst laut gerufen hatte : bin em
Fürst von Sachsen , niacht mich frei !" Vielleicht hat auch
beim Kampfe Kunz von Kauffungen mit der Sporen sich
wirklich in: Gestrüpp verwickelt iind die Verfolger sowie
die Köhler haben ihn überwältigt . Sehr wahrscheinlich
hat auch wohl ein Köhler mit seinem Schurbaum cnen
besonders gefährlichen Schwertstreich aufgefangen . Ganz
selbstverständlich ist es aber , daß die Frauen wahrend des
Kampfes sowohl das Zeichen mit dem Zschorpew ) , um
immer noch mehr Helfer herbeizurufen , gegebci . alv auch
die Hunde losgelassen und gehetzt haben . Auf diese Wese,
haben also die Köhler , im Verein mit den Verfolgern

*) Man schlägt nämlich mit einem Messer , bei den Köhlern
und Bergleuten Zschörper genannt , an das Eisen der Holzaxt,
als Zeichen der Gefahr.
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Hinteren Kirchenthüre reiche", so trifft diese Behauptung nicht
zu. Nach Einsichtnahme der Originalpläne ist deutlich zu er¬
kennen, daß das gedachte Gleis unmittelbar an der Kirchen-
thüre endigt , daß der Motorwagen für den Tagesvrrkehr aller¬
dings etwa in der Mitte d«S Marktplatzes halten wird , daß aber
die Wagen für den Güterverkehr, der sich hauptsächlich in den
Morgen - und Mittagsstunden abspielen wird , während dieser
ganzen Zeit in unmittelbarer Nähe des Hinteren j^irchenein-
ganges postirt werden müssen. Demnach wird sich die „eigent¬
liche Haltestelle für die Dotzheimer Linie auch nicht in der unteren
Friedrichstraße gegenüber dem Museum " befinden , sondern auf
dem Marktplatz selbst. Ein weiterer Jrrthum , den der genannte
Artikel bringt , ist der, daß sich der Einspruch der Kirchen-
gemeinde durch die Darlegungen des städtischen Vertreters er¬
ledigt habe. Wie von autoritativer Seite mitgetheilt wird , ist

^diese Ansicht durchaus irrig ; die Kirchengemeinde hält nach wie
vor ihren berechtigten Einspruch aufrecht und die von ihr vor¬
gebrachten Gründe nach wie vor für stichhaltig. Zutreffend ist,
daß in der letzten Sitzung der städtischen Verkehrsdeputation,
welche schon vor einiger Zeit stattfand , Herr Direktor Wolfs von
der Süddeutschen Eisenbahn -Gesellschaft zu Protokoll gegeben
hat , daß feine Gesellschaft auf den Bau der Dotzheimer und
Erbenheimer Linie verzichte. Sollte diese Thatsache den Ver¬
tretern des städtischen Bauamtes unbekannt gewesen sein ?"

— Panorama . Gelegentlich der in dieser Woche gebotenen
Bilder aus dem schönen Schwarzwald sei darauf hingewiesen,
daß durch Vermittelung des „Volksbildungsvereins " Panorama¬
karlen zu dem ermäßigten Preise von 18 Pfennigen zur Ausgabe
gelangen , und zwar in dem Arbeitsnachweis für Männer und
in dem für Frauen (Rathhaus, Südseite, 9 bis 1 und 3 bis
6 Uhr ), sodaß auch den Arbeitern und ihren Familienangehörigen

"dies gute Bildungsmittel zugänglich ist.
— Ethische Kultur. Die hiesige Abtheilung der Deutschen

Gesellschaft für ethisch« Kultur hält heute Abend 8 Uhr im
„Hotel Vogel", Rheinstraße 27, im Gartensälchen ihre dies¬
jährige Generalversammlung ab.

— Athletensport . Auf dem am verflossenen Sonntag
in Mannheim stattgefundenen Athleten -Wettstreit errangen
folgende Mitglieder des Stemm - und Ring -Klubs „Athletia"
Preise : In der 1. Klaffe Herr Karl Schlegel milch  im
Stemmen den 7. und im Ringen den 5. Preis (echt silberne
Medaille ) , in der 3. Klaffe Herr Wilhelm Veite  im Stemmen
den 16. und Herr Karl Haas  im Ringen den 19 . Preis.

— Die Postsendungen für Angehörige der ost-
asiatischen Trnppenthcile , welche nach der Heimath zuriick-
k-hren , sind nicht nach Münster , sondern nach Mnnster bei
Soltau (Bahnlinie Uelzen-Bremen ) zu richten. Bei Munster
.befindet sich der Truppen -Uebungsplatz des 10 . Armee -Corps.

— Fernsprechverkehr . Zum Fernsprechverkehr mit
Wiesbaden ist neuerdings zugelaffen : Guxhagen . Die Gebühr
für das gewöhnliche Dreiminutengespräch beträgt 1 Mk.

— Die Kunstgclvcrüeschule zu Cassel beginnt mit dem
30 . September das diesjährige Winterhalbjahr . Die Anstalt
ist im Jahre 1869 gegründet worden. Die Schülerzahl hat von
Jahr zu. Jahr zugenommen, im letzten Schuljahre erreichte sie
die stattliche Zahl von 188 Schülern und Schülerinnen , darunter
120 Vollschüler und -Schülerinnen . Der Unterricht erstreikt sich
auf die meisten kunstgewerblichen Fächer — Malerei , Litho¬
graphie , Modelliren , Holzschnitzen, Ciseliren , Möbel - und
Musterzeichnen. Außerdem ist mit der Anstalt ein Seminar
für Zeichenlehrer und Zeichenlehrerinnen verbunden , das sich
ebenfalls einer alljährlich sich mehrenden Schülerzahl erfreut.
An den Tagesunterricht schließt sich ein Abendunterricht in vor-
bereitenden zeichnerischen Fächern , der ebenfalls stark besucht ist
und von den Schülern der Kunstgewerbeschule mit belegt wer¬
den kann. Für unbemittelte , fleißige und talentirte Schüler
stehen der Schule Staatsstipendien zur Verfügung ; ebenso sind
eme größere Anzahl Freistellen vorgesehen. Die Schule ist mit
reichen Sammlungen und umfangreicher Bibliothek ausgestattet,
sodaß es den Schülern an der nöthigen Anregung nicht fehlt,
wie dmn auch die sonstigen zum Theil berühmten Sammlungen
der Stadt hierzu ein reiches Material bieten.

r %üv Militärpflichtige . Angesichts der bereits im
Oktober beginnenden Einstellung von Rekruten sei darauf hin-
gewiesen, daß alle Rekruten verpflichtet sind, vor ihrer Ein-
ftcHuug ein etwa gegen sie schwebendes Gerichtsverfahren der ZU¬

ständigen Mlitärbehörde anzuzeigen. Sie werden gegebenen
Falles nicht eher eingestellt, als die Strafsache einschließlich der
Strafvollstreckung erledigt ist. Unterlassen sie die rechtzeitige
Anzeige , so werden sie bei einer gegen sie erfolgenden Verurtei¬
lung behufs Verbüßung der Strafe wieder entlassen, gleichviel,
wie lange sie alsdann bereits gedient haben. Im nächsten Jahre
werden sie alsdann erneut ousgehoben, ohne daß ihnen die vor¬
aufgegangene Dienstzeit angerechnet wird . Ferner werden die
Militärpflichtigen daran erinnert , die fälligen Staats - und Ge¬
meindesteuern noch zu bezahlen, damit eine eventuelle Zwangs¬
vollstreckung durch Antrag bei dem betreffenden Regimente , bezw.
der Militärbehörde , möglichst vermieden werde.

— Für die Heizung der Eiscreüahnzügc hat die
preußische Staatsbahnverwaliung eine neue Dienstanweisung
erlassen , die mit dem 15. September in Kraft getreten ist. Rach
derselben müssen sämmtliche zur Personenbeförderung dienenden
Züge in der Zeit vom 20 . September bis 15. Mai so ausgerüstet
sein , daß jeder Zeit geheizt werden kann. Bei der Heizung ist
anzustreben , daß auf der Zugabgangsstation in den einzelnen
Abtheilen eine Wärme von nahezu 10 Grad Celsius herrscht.

— Die Raiffeiseu 'sche GeiwsseuschaftSorganisation
versendet eben ihren Jahresbericht für das Jahr 1900 . Daraus
ergieüt sich, daß die Zahl der Beamten in den einzelnen Filial-
bezirken 239 beträgt , für die Filiale Wiesbaden 12 . Der Um¬
schlag in der Geldabtheilung der einzelnen Filialen war ins-
gefammt 404,868,000 Mk., für Wiesbaden 6,562,000 Mk. Das
gezeichnete Aktienkapital betrug am Jahresschlüsse ca. 5,300,000
Mark , das eingezahlte ebenfalls , heute sind es bereits über
6,000,000 Mk . Was die Waarenabtheilung der Centralkaffe
betrifft , so vertheilt sich der Werth der abgesetzten Maaren für
1900 auf die einzelnen Filialen in Summa auf 28,190,000 Mk.
für Wiesbaden 738,000 Mk. Aus der Statistik pro 1899 von
2739 Darlehnskassen -Bereinen (worüber nähere Angaben in dem
Jahresberichte sich finden ) sei angeführt , daß die Summe der
Einnahme 182,866,695 .63 Mk., die Summe der Ausgabe
174 .410 .669 .60 Mk. beträgt , mithin der Umschlag in Einnahme
und Ausgabe 357,277,365 .13 Mk. Die Aktiva machen ins-
gesammt 175,294,077 .06 Mk., die Passiva zusammen
174 .476 .490 .61 Mk. aus , der Gewinn 818,586 .45 Mk.

— Zahnpflege bei Schulkindern . Die Darmstädter
Bürgermeisterei hat , wie die „Zeitschrift für Schulgesundheits¬
pflege " berichtet , auf Veranlassung der Schulärzte folgenden
Hinweis jedem Kinde mit nach Hause gegeben: An die Eltern
der Schüler ! 1. Di « Eltern werden eindringlichst gemahnt , bei
ihren Kindern auf eine sorgfältige und regelmäßige tägliche
Zahnpflege zu achten. 2. Schlechte und fehlende Zähne sind
häufig die Ursache . von schweren Magen - und Verdauungs¬
störungen . 3. Täglich , am besten Morgens und Abends , sollen
die Kinder mit Zahnbürste und etwas Wasser die Zähne putzen.
Jedes Kind muß seine eigene Bürste haben. 4. Kranke Zähne
sind möglichst beim Beginn der Erkrankung von einem Zahnarzt
behandeln zu lassen, da nur bei frühzeitiger Behandlung Aus¬
sicht vorhanden ist, den kranken Zahn zu erhalten.

— Kleine Notizen . Bei der zwangsweisen Ver¬
st e i g e r u n g d e s S che r e r'  s ch en V e s i tzt h u m s in der
Schwalbacherstraße in Eltville  blieb ein Herr von hier mit
65,000 Mk. Letztbietender . — Herrn Bergingenieur C r a tz hier-
selbst ist vorläufig auf die Dauer eines Jahres die Erlaubniß
ertheilt worden , im Walddistrikt „Diknet " zu Eltville nach
Quarz zu schürfen.  Im Falle dortselbst aber brauch¬
bares Trinkwasser gefunden werden soll, wird die Genehmigung
zurückgezogen. _

( ?) Flörsheim a . M . , 17 . September . Im „Schützen¬
hof " tranken gestern Abend etwa ein Dutzend der hier einquar-
tirten 13er Husaren ein Fäßchen . Gegen 12 Uhr erschien der
Polizeidiener Herr Kaus und bot der angeheiterten Gesellschaft
Feierabend . Als einer der Aufforderung des Polizeidiencrs.
das Lokal zu verlassen , sich widersetzte, wollte ihn Kaus hinaus¬
fuhren . Das ging aber gegen die „Soldatenehre ". Verschiedene
Husaren drängten den Polizeidiener auf die Straße , schlugen
derart aus ihn los , daß er aus mehreren Wunden blutete , ent¬
rissen ihm Seitengewehr und Dienstmütze und warfen diese
Uniformstücke in einen nahen Garten . Da bei der Rauferei
auch einige Husaren Feldmütze und Achselklappen eingebüßt
hatten und man noch lange nach diesen Gegenständen suchte,

so dauerte es geraume Zeit , bis die Ruhe wieder vollständig
hergestellt war . Herr Wachtmeister Zerfaß stellte die Rainen
der Betheiligten fest.

* Aus der Umgebung . An die zweite Schulstelle in
Ahlbach  ist der Lehrer Herr Josef Fürbaß zu Düngen¬
de  i m vom 1. Oktober d. I . ab versetzt worden . — Die Dienst¬
magd Elisabeth « Wengenroth von Villmar  erhielt 25 Mk.
Belohnung aus der Luisenstistung für treu geleistete Dienste
in der Familie des Schmiedemeisters Johann Prahm daselbst.
— Die staatliche Fachschule für Keramik in Höhr  eröffnet
demnächst mit erweiterten Lehrzielen ihr Wintersemester . Dü
Aufnahme kann schon nach zurückgelegtem 14. Lebensjahr er
folgen ; auch werden unter Umständen Schulgelderlaß oder
Stipendien gewährt . — In Siegen  versuchte ein junger
Mann von auswärts in einem Anfalle von Schwermuth seinem
Leben durch Ocffnen der Pulsader ein Ende zu machen. Man
fand ihn in feinem verschlossenen Zimmer bereits bewußtlos
vor . Wie es heißt , wird er dem Leben erhalten bleiben. —
Die Stadtverordneten -Versammlung in E m s entschied sich ge¬
mäß dem Antrag des Magistrats für das System des Kohlen¬
breiverfahrens zur Klärung der Kanalisationsabwässer . In¬
genieur Rothe in Berlin soll das Projekt , dessen Kosten vor¬
läufig auf 80,000 Mk. geschätzt sind, ausarbeiten . Die Ver-
sammlung beschloß ferner den Beitritt der Stadt Ems zu dem
Wiesbadener Verein zur Bekämpfuirg der Schwindsuchtsgefahr
und für den Vau gesunder Wohnungen , sowie die Uebernahme
der Handwerkskammerbeiträge auf die Stadtkasse . — In
HerÜorn  wurde Dienstag Nacht gegen 2 Uhr die Feuerwehr
alarmirt . Es brannte in dem Keller des von dem Installateur
Caesar bewohnten Hauses an der Rotherfiraße . Nach kurzer
Zeit war der Brand gelöscht. — Vom Hause der Wittwe Fuckert
in W e i l b u r g stürzte am Montag der DachdeckergeselleWilh.
Lommel aus L a u b u s - E s chb a ch. Schwerverletzt wurde
derselbe in das Hospital gebracht . — Bei Bacharach  wurde
die Leiche des seit dem 24 . Juni von Mainz verschwundenen
noch jugendlichen Bahnbeamten Friedrich Frischauf aus Wal d-
A l g e s h e i m geländet.

Sport.

zürn glücklichen Ende des Kampfes beigetragen und gak
Mancher hat dann später seinen Kindern und Kindes-
rmdern erzählt , daß ohne seine Hülfe der Prinz wohl
kaum wäre gerettet worden.

® ° Ert sich also auf ganz natürliche Weise unwill-
kurlrch die durch solch mündliche Erzählungen entstandene
Sage auf , welche daim allmählich im Laufe der Zeit sich
Ehsam wie folgt entwickelte , womit wir zum zweiten
Theil dieser Abhandlung iommen , nämlich : dem sagen¬
haften Lheih welcher im 16 . Jahrhundert von Nichtzeit¬
genossen entstanden ist.

: Der erste ist Johannes Lindner , der Pirnaische Mönch
genannt , welcher in seinem uin 1530 vollendeten Ono-

-masticon schon erzählt , daß Priirz Ernst und Albrecht in
einein Walde . „von einem Köhler freigemacht " worden

^Eorischen Thatsache völlig zuwiderlaufend
saßt derselbe sogar beide Prinzen von einem Köhler frei¬
machen . Ein starker Beweis , wie die müiidlichen Ueber-
sieferungerr der Phantasie freien Spielraum gaben.

Bei Adam Ursinus eirtwickelt sich die Sage in seinem
Chronicum Thuringicum schon aus-

v '*er ' HEtn er , anlehnend an Silvius , die näheren
1!mi tan de der Befreiung beschreibt und sie dem Köhler,
der (nach Silvius ) Brod und Bier holen sollte , wie folgt
andichtet : Kunz von Kauffuirgen , der einen Knecht bei
sich hatte , führte den einen Herren . Da kamen sie in
emen Wald zu einem Köhler , der sollte dem jungen
Herren zu essen geben . Da sprach der Köhler : „ Wo habt
Ihr den Knaben geholet " , da airtworiet ihm Kunz:
fit em böser Bube , der mir entlausen war ." Da sagte der
junge Fürst , als die Räuber nicht niehr auf ihn achteten
(ganz unwahrscheinlich !) , dem Köhler heimlich in sein
Ohr : „ ^ ch bin Herzog Friedrichs Sohir und biir ge¬
langen . ergriff alsbald der Köhler Kunzens Pferd
benn Zarin : (noch unwahrscheinlicher !) , und sein Weib

an die Helle bylle *) ,damit ihnen die anderen Köhler
SU Hülfe ko mmen sollten . Also hielt der Köhler Kunzen

Hellebarbe. Die Köhler schlugen mit ihrem Messer
(Zschorper ) an ihre Hokzaxt, hier helle bylle genannt . (Siehe
vorhergehende Anmerkung .) y

* Westerwald -Klub . Aus Westerburg  wirb uns
berichtet : Trotzdem der Himmel das ungnädigste Gesicht machte
und ununterbrochen Regenmassen herabschickte, fanden sich zur
Generalversammlung des Westerwald -Klubs doch eine ganze
Anzahl Gäste bereits am Samstag Nachmittag hier ein. Zu dem
Kommers waren einige 40 Theilnehmer erschienen. Derselbe
nahm einen schönen Verlauf . Am Sonntag Früh nach 11 Uhr
eröffnete der Vorsitzende, Herr Landrath Büchting -Marienberg,
die zahlreich besuchte Generalversammlung . Einstimmig wurde
beschlossen, den Vorstand zu beauftragen , einen Jahresbericht
über die Thätigkeit des Westerwald -Klubs und seiner Ver¬
schönerungs -Vereine zusammen zu stellen und drucken zu lassen.
Hinsichtlich der Bezeichnung der Verschönerungs -Vereine wurd;
beschlossen, von einer Umwandlung des Wortes Verschönerungs-
Verein in Westerwald -Klub abzusehen , und zur Kennzeichnung
der Zugehörigkeit zum Westerwald -Klub den einzelnen Vereinen
den Zusatz zu geben (Zweigverein des Westerwald -Klubs ) . Von
der Bestellung von emaillirten Wegezeichen soll vorläufig Ab¬
stand genommen werden . Die Vorbereitung einer Klub¬
wanderung wird dem Kommissar für Wanderungen überlassen.
Die Zusatzoniräge von Montabaur für Verschönerung der Gehl-
bachfiraße , von Wallmerod für Instandsetzung der Hütte auf
dem Weltersburger Kopf , von Ransbach für Carbolineum-
Anstrich des Ransbacher Aussichtsihurmes und von Hachenburg
für die Wegcbezeichnung in der Kroppacher Schweiz , wurden
sämmt -lich angenommen . Der Vorstand wird gleichzeitig beauf¬
tragt , der nächsten Generalversammlung feste Prinzipien zur
Beschlußfassung vorzulegen , nach denen den Zweigvereinen aus
der Klubkasse die Kosten für Bezeichnung der Hauptwander-
touren ersetzt werden sollen . Punkt 13 der Tagesordnung : Be-
rathung über Sammlung und Hebung der Westerwälder Volks¬
trachten und Volkslieder , fand bei allen Anwesenden das regste
Jnteresse . Es soll den einzelnen Zweigvereinen empfohlen
werden , auf diesem Gebiete zunächst sammelnd vorzugehen und
ihre Feststellungen dem Vorstand des Klubs witzutheilen . Di-
vom Vorsitzenden beschafften Drucksachen und Mittheilungen

gefangen . Doch Kunzens Knecht zog sein Schwert und
stach nach dem jungen Fürsten , dieser wich aber aus,
worauf der Knecht entwich . (Der Gipfel der Ilnwahr-
scheinlichkeit , denn Kunzens Knecht würde doch zuerst
seinem Herrn zu Hülfe gekommen sein , als daß er die
ihnen so werthvolle Geisel hätte tödten wollen !) Also
führte der Köhler den gefangenen Kunz in die Stadt
Freiberg , wo er zwei Nächte und zwei Tage gefangen saß
(Direkt unwahr , denn Kunz wurde geschichtlich , wie wir
aus deni ersten Theil wissen , nach Zwickau gebracht .) Wir
ersehen also schon hier bei der Entstehuiig der Sage eine
Menge Unwahrscheinlichkeiten , die eben nur aus den
sich widersprechenden vielen Erzählungen der Nach¬
kommen derer , die bei der Befreiiing initgewirkt haben,
entstanden sein können.

Diese Ueberlieferungen erhielten aber ihre feste Form
erst durch Kaspar Eberhard ( 1523 zu Schneeberg ge¬
boren ) in seiner „Predigt von Herzog Ernst und Herzog
Albrecht , wie sie durch Kunz von Kauffnngen aus dem
Schloß Altenburg wcggeführt und durch Gottes Schutz
wiederum gesund zu ihrem Vater gebracht worden sind "
Diese Predigt hielt er 1506 , also 111 Jahre nach dem
Prinzenranbe in Meißen vor den Knaben der Stadt¬
schule „In beysein eins Erbarn Raths ."

In dieser Predigt hat nun Eberhard , unr auf das
Knabengemüth recht einzuwirken , aus allen mündlichen
lleberlieferungen sich das Beste herausgenommen und
die Befreiung durch die Verfolger und Kühler mit allen
Einzelheiten auf eine Person , den Heldenköhler , ver¬
einigt.

Aus dieser Predigt nun , die dann auch später im
Druck erschien , haben alle anderen Forscher des 16 . Jahr-
Hunderts , namentlich Albinus , der sich 'sogar darauf be¬
ruft (Meißen ' sche Land - und Berg -Chronik 1589 ) , Georg
Fabricius 1697 (Jenaer Ausgabe ) und so fort geschöpft,
wodurch die Sage , noch unterstützt durch die Triller ' schen
Praktiken , zur historischen Thatsache gestempelt wurde,
an die wir seit drei Jahrhunderten geglaubt haben.

Was nun den Köhler anbelangt , der der Stamm¬
vater der Triller sein müßte , so kann dies nur der Vater

des Köhlers Jacob Dorubel aus Freiberg sein , der in beit
Jahren 1531 — 32 , 1532 — 33 , 1533 — 34 zwei Scheffel
Korn aus dem Amte Zwickau erhielt mit dem Vermerk
in den Amtsrechnungen : „ des alt eltern die gefangen
fürsten gefunden ." Es ist dies die einzige urkundliche
Nachricht , die für die Beantwortung dieser Frage in Be -,
tracht konmien kann.

Nach Ansicht des Professors Koch , der , nach seinen er¬
schöpfenden Werken *) zu uctheilen , wohl ausschließlich
das einzige Nichtige trifft , sind die Nachkommen Schmidt-
Trüllers oder Trillers nur insofern mit dem Köhler ver¬
wandt , als sich der Vater oder sonst ein Vorfahr Bnrk-
hardt Schmidts , mit einer Tochter oder Enkelin des
Köhlers Dorubel verheirathet hatte . Der Vater des
Dorubel ist aber aller Wahrscheinlichkeit nach der „arm
Mann " , den Puchler ( s. oben ) erwähnt und der die
Verfolger auf die Spur gebracht , weshalb auch wohl dem
Sohne ans sein Bitten das Gnadenkorn bewilligt wurde,
woraus nun aber seine Nachkommen mft allen Mitteln
der List , der Fälschung , der Unverschämtheit Kapital
geschlagen haben . Diese haben im Laufe der Jahr¬
hunderte den sächsischen Fürsten weit mehr an Geld und
Gut entlockt , als Kunz - von Kauffungen jemals von . dem
Kurfürsten beansprucht hat und dabei weiß man noch nicht
einmal , ob ihr Ahn bei der Retftmg des Prinzen Albrecht
wirklich hervorragend betheiligt war.

Damit verliert , sagt Professor Koch , freilich die Er-
zählung , wie Prinz Albrecht befreit wurde , ihr bisheriges
romantisches Gepräge . Dieser Verlust verwandell sich
aber in einen um so schöneren Gewinn ; denn nun steht es
fest , daß nicht die Treue eines Einzelnen,
sondern die Treue des Sachsenvolkes es
war,  durch ivelche mit Gottes Hülfe Prinz Albrecht nutz
daher auch Prinz Ernst aus den Händen ihrer Räuber
befreft wurden!

*) Triller -Sagen , Meiningen , Keyßers Verlag . 1834 . - *
Henflingsschriften 1890 u . 1891 , Meiningen , Keyßers Verlag.
Neues Archiv für Sächsische Geschichte. 1899 . Dresden . Baensch
Verlag . .Band XX . Heft 3 und 4. .
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über die im Laufe dieses Jahres stattgehabte Ausstellung von
alten Trachten und Hausrath der Saar- und Moselbevölkerung
in Trier, sowie des Volkstrachten-Bcreins zu Freiburg im Breis¬
gau sollen den Zweigvereinen auf Wunsch zur Ansicht zugesandt
werden. Zur schriftlichen Festlegung von Melodieeu noch nicht
uiedergeschriebener Volkslieder erklärt sich$>m Musikdirektor
Wolfram-Dillenburg bereit. Die bereits von diesem Herrn her-
ausgegebene Sammlung naffauischer Volkslieder ist ja bekannt. .
Zur Hauptversammlung des Ausschuffes deutscher Touristen-
Vereine, die diesmal am 22. d. M. in Strahburgi. E. staU-
sindet, wurde Herr Postverwalter Wörsdörfer-Ransvach deputirt.
Der bisherige Vorstand wurde einstimmig wiedergewählt und
als Ort für die nächste Hauptversammlung Hadamar bestimmt.

Kleine Chronik.
DaL Vorlesungsvcrzeichniß der zu eröffnenden Aka¬

demie für Social - und Ha n del s wi s sen s chaf t en
in Frankfurt  a . M. ist jetzt erschienen, und es sind bereits
zahlreiche Anmeldungen eingelaufen. Das kaiserliche Auswärtige
Amt hat beschlossen, eine Reihe zukünftiger Konsular-
beamten  au der neuen Anstalt ausbUden zu lasten, und mit
anderen Behörden schweben Verhandlungen wegen besonderer
Kurse für ihre Beamten. In Frankfurt selbst findet die Neu¬
einrichtung ebenfalls großen Anklang, besonders intereffirt sich
die Lehrerschaft sehr für die sprachlichen Vorlesungen und Kurse.

Aus Melsungen  war gemeldet worden, daß in den
letzten Tagen bei einer Vorstellung ein junger Akrobat vom
Thurmseil' aügestürzt und auf der Stelle todt geblieben sei.
Die amtlichen Ermittelungen haben aber ergeben, daß ein Un¬
fall gedachter Art sich überhaupt dort nicht zugetragen hat.

Der kürzlich wegen Wechsclfälschung geflüchtete Sohn des
Bankiers Meyerbach  hat sich in Aachen  in einem Hause
ver Bismarästraße erschossen.

Die Bismarcksäule  auf dem Windberge bei Zwickau
ist beim diesjährigen Sedanfest arg zu Schaden ge¬
kommen.  Der Vorsitzende des Erzgebirgs-Bereins glaubt:,
um eine besonders groß- Wirkung hervorzurufen, nicht nur aus
denr eisernen Becken auf der Spitze der Säule eine mächtig:
Flamme emporlodern, sondern auch im Halbkreis vor der Säule
getheerte Holzhaufen aufschichten und abbrennen lassen zu sollen.
Der Eindruck, den das Schauspiel bis weit hinein in das Land
machte, war thatsächlich unvergleichlich, nur hatte man sich über
die etwaige Wirkung des Staffelfeuers in nächster Nähe nicht im
Voraus unterrichtet. Jetzt zeigt sich, daß die Vorderseite der
Säule unter der Gluth der Scheiterhaufen ganz erheblich ge¬
litten hat. Sie ist tiefgeschwärzt, und von den Riesenquadern,
aus denen sie erbaut ist, sind mehrere gesprungen, andere be¬
denklich gelockert. Der angerichtete Schaden beträgt 2800 Mk.

Bei Eröffnung. des neuen Schuljahres im Mädchen-
Gymnasium in Karlsruhe  ergab sich ein überraschend
großer Zuwachs an Schülerinnen.  Der vom
vorigen Jahrgang übernommene Stand betrug rund 50
Schülerinnen, zu dem nicht weniger als 18 neu eintraten, also
eine Gesammtfrequenz von 68. Die Oberprima umfaßt sieben
Damen gegen vier des Vorjahres. In zwei Jahren wird voraus¬
sichtlich die Zahl der Abiturienten 16 betragen.

In der Universitätsklinik zu Greifswald star b ein
Arbeiter  Winterfeld an den Folgen des auf ihn über¬

tragenen Hundswurms.  Winterfeld war von Kindheit an
ein großer Hundefreund, der sich von seinen Spielkameraden
wiederholt Küßchen geben und Hände und Gesicht lecken ließ.
Vor seinem Tode war ihm eine kindskopfgroße Geschwulst aus
den Eingeweiden auf operativem Wege entfernt worden.

Drei Steinschläger, Gebrüder Schmidt aus Strasburg
i. U„ di- am Bahnbau bei Holtzendorf in der Prenzlauer Gegend
beschäftigt waren, nächtigten in einem Ziegeleischuppen. In
einem Streit, der sich unter ihnen entspann, schlug der jüngste
den einen Bruder mit einem Knüppel zu Boden.  Der
Getroffene hatte den Todesstreich erhalten. Die beiden über¬
lebenden Brüder sind verhaftet und ins Gerichtsgefängniß zu
Prenzlau überführt worden.

In der S üdstei er ma rk find Hochwgsser ei n -
getreten.  Die Städte Marburg und Eilli stehen
unter Wasser . Der Bahnverkehr  zwischen Triest
und Wien ist gänzlich unterbrochen.  Seit 1. Sep¬
tember fällt Regen.

Der französische Luftschiffer Baulx  erklärte in den
Blättern, daß er in den nächsten Tagen di- Fahrtüberdas
Mittelmeer  fortführen werde, wenngleich ihm der Marine-
minister mitgetheilt habe, daß er wegen der Gefährlichkeit des
Unternehmens ihm kein Kriegsschiff zur Begleitung des Ballons
stellen we rde.  _

Grrichtsfaal.
* Wem gehören die Schulhefte? In der „Nordd.

Allgem. Ztg." lesen wir: Der folgende Lehrer-Rechtsfall dürfte
an sich und namentlich in heutiger Zeit ein gewisses allgemeines
Interesse darbieten. Er zeigt, welch seltsame Ansprüche mit¬
unter an Lehrer erhoben werden, wie diese anderseits aber darauf
rechnen können, gegen ungerechtfertigte Ansprüche Schutz zu
finden. Die 15-jährige Tochter Frieda des Postsekretärs X.
in Y. forderte bei ihrem Abgang aus der zweiten Klaffe von
ihrem Ordinarius und Lehrer des Deutschen vier Aufsatz -
hefte  zurück. Da'der Lehrer der Aufforderung nicht nachkam,
erhob der Vater Klage auf Herausgabe oder Ersatz des Werthes,
den er unter Beweisantritt auf 1 Mark bezifferte. Das Amts¬
gericht verurtheilte den Lehrer dem Klageantrags entsprechend,
obwohl er geltend machte, daß auf Anordnung des Direktors
die Hefte zurückzubehalten und, um späteres Nachschreiben zu
verhüten, nach einem Jahr zu vernichten seien. Der Lehrer
legte Berufung ein; die Regierung erhob den Kompetenzkonflikt,
und das Oberverwaltungsgericht  erkannte auf Ein¬
stellung des gerichtlichen Verfahrens. Es sagt: Das Eigen¬
thum an den Heften und Lehrmitteln kann den Schülern im
Allgemeinen, auch im Schulintereste nicht entzogen werden.
Dagegen stehen, abgesehen von besonderen Verhältnissen, die
in der Schule und für dieselbe von den Schülern gelieferten
Arbeiten zur Verfügung der Schule, und sie kann deshalb in
der Regel die Arbeiten und folglich auch das Papier, worauf
sie geschrieben sind, zurückbehalten. Auf unbeschriebenes Papier
darf die Schule allerdings Anspruch nicht erheben; dessen Aus¬
trennung und Mitnahme hat aber der Beklagte unstreitig dem
Mädcben nicht verweigert. Bei den Heftdeckeln darf, selbst wenn
man sie nicht als Zubehör der gelieferten Arbeiten ansehen wollte,
davon ausgegangen werden, daß sie sich, zumal der Zusammen¬
hang ohnehin durch Herausnahme des unbeschriebenen Papiers
gelockert war, von dem beschriebenen, d. i. von dem Inhalt der

Hefte, nicht ohne Beschädigung hätten trennen kaffen. (Erkennt^
niß des preußischen Oberverwaltungsgerichts, abgedruckt bei
Reger, Entscheidungen der Gerichte und Verwaltungsbehörden.
Bd. 19., S . 287.) _

Hetzte Nachrichten.
wb. Paris , 18. September. Der socialistische Abgeordnete

Eoliard theilte dem Kriegsminiftermit, daß er ihn bei Zu¬
sammentritt der Kammer über die bei den jüngsten Manövern
bei verschiedenen Regimentern vorgekommenen Fälle von Un -
bot Mäßigkeit  interpelliren werde, die durch zu schlechte
Behandlung der Soldaten hervorgerufen worden seien. Der
Deputirte Abba Lemire theilte dem Minister Delcassv mit, daß
er über die Folgen der Haager Friedenskonferenz
für die civilisirten Völker interpelliren werde. Lemire wird die
Interpellation bei Gelegenheit der Transvaalfragein der
Kammer veranlassen.

wb. Dünkircheu, 18. September. Präsident Loubet
empfing in der Uuterpräfektür die hier zur Begrüßung einge¬
troffene Mission des Königs der Belgier und gab den Mit¬
gliedern derselben ein Diner im kleinen Kreise. Sodann besuchte
Loubet den Ball im Rathhause und kehrte später nach der Unter¬
präfektur zurück. Die Stadt und der Hafen sind festlich be¬
leuchtet. Der Regen hat nachgelassen, aber es weht ein
heftiger Wind.

wb. Tours , 18. September. Es wird gemeldet, daß die
Mönche dreier Karthäuser klö  st er  im Departement
Aine und Ober-Savoyen nach Saxon im schweizerischen Kanton
Wallis übersiedeln iverden.

Geschäftliches.
Wie erziele ich am Besten die Erwärmung
grösserer Räume , wie Kirchen, Sale,

Hallen , Favrikraume re. re. ?
Eine besondere Schwierigkeit bot von jeher die Heizung größerer

Räume. Man forderte für dieselben vor allem sparsamen Brand,
rasche Erwärmung und dauernde Wärmehaltung.

Durch ihre großen Germanen-Kircheuöfen bat die seit 1796
bestehende Firma Oscar Winter, Hannover, diese Aufgabe zur
völligsten Zufriedenheit gelöst und einen Ofen geschaffen, der sich
vorzüglich nach allen Richtungen hin bewährt.

Als großer Beweis für dir Leistungsfähigkeit des Germanen-
Systems überhaupt, außer den zahlreich vorliegenden Anerkennungen,
dient jedenfalls der gestciacrte Umsatz bon über 170,000 Stück in
7 Jahren . Durch den großen Absatz werden naturgemäß mancherlei
Nachahmungen versucht, mau achte daher stets auf den Namen
Pateut-Gcrmnue, der sich am Ofen befludet. Zu beziehen sind diese
Oefen durch jede bessere Ofenhandluiig. _ (Bwg.1198) F 123

Die Morgen -Ausgabe enthält 3 Beilagen.
darunter die Sonderbeilage

„Amtliche Anzeige» des Wiesbadener Tagblatts" Nr. 119.
Ter »nerlaubie Nachdruck»»lerer Original -Artikel ist verboten.

Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden
Bcrantworttich für den gelammten redaltionellcn Tsteil: E. Rötherdt : für bit

Anzeigen und Reklamen: I . Ebert : Beide in Wiesbaden
Druck und Berlag der L. Schellen der glichen tzoi-Buchdruckereiin Wierbadci«

Handelsfiieii des Wiesbadener » YagislattSn
Süddeutsche Ejse «il »» I»i »- «<ieselIscl »:»rt , Ourni-

tiadt . Das Ergebniss in dem mit dem 31. März abgelaufenon
Geschäftsjahr wird in dem Bericht für 1900/01 in Anbetracht
der Umstände, die es beeinflusst haben, als im Allgemeinen
befriedigend bezeichnet. Auf einigen Linien sind zwar die
Betriebseinnahmen hinter denen des Torjahrs zurückgeblieben,
im Ganzen liat sieh aber der Verkehr weiter gut entwickelt,
jodaßs insgesammt Mehreinnahmen zu verzeichnen sind. In
Wiesbaden wurde der elektrische Betrieb der um- und neu¬
erbauten Bahnen in der zweiten Hälfte des Geschäftsjahrs, also
zu einer ungünstigen Zeit begonnen, weshalb eine Verzinsung
der dort angelegten Capitalien nicht erreicht wurde. In den
Besitz- und Betriebsverhältnissen sind folgende Aenderungen
singetroten: Die Nebenbahn von der Landesgrenze bei Offstein
nacli Grünstadt wurde dem Betrieb übergeben, desgleichen die
Strassenbalinlinio von den Bahnhöfen in Wiesbaden
nach der Emserstrasse ; die Linien Wiesbaden-
Biebrich und Bahnhöfe Unter den Eichen  erhielten
einen zweigeleisigen Ausbau. Die Fertigstellung der Linien
von Wiesbaden nach Sonnenberg und nach Erben¬
heim  ist im Berichtsjahr nicht erfolgt ; die erstero und die
Theilstrecke Bahnhöfe-Langenbeckplatz der Linie nach Erben¬
heim wurden im Mai dem Betrieb übergeben; für dio Fortsetzung
der letzteren Linie schweben noch Genehmigungsverhandlungen.
Die Gesellschaft betreibt im Ganzen 9 normalspurigo Bahnen
und 11 schmalspurige, ausserdem 7 Wiesbadener  und
9 Essener Strassenbalmlinien. Das bis zum Schluss des Geschäfts¬
jahrs einbezahlto Aetiencapital betrug 18 Mill. Mk. Von den
3V«-procentigen Anleihen im Betrage von 13,5 Mill. Mk. sind
noch 458,000 Mk. (im Vorj. 682,000 Mk.) im Besitz der Gesell¬
schaft und 350,000 Mk. (272,000 Mk.) sind getilgt worden. An
Rücklagen sind vorhanden : Erneuerungsbestand 1,388,321 Mk.
(1,283,071 Mk.), concessionsmässige Rücklage 97,749 Mk.
(87,792 Mk.), Abschreibungsrechnung 64,578 Mk. (62,398 Mk.),
Unfallversicherungsbestand 26,261 Mk. (31,453 Mk.), 235,019 Mk.
(wie im Vorjahr) Biianzrücklage und 100,000 Mk. (wie i. V.)
Baurücklage der hessischen Bahnen. Durch die bis zum Schluss
des Geschäftsjahrs erfolgten Abrechnungen erhöht sich die
Bahnanlage-Rechnung um 3,797,767 Mk. (5,773,501 Mk.) und
«teilt sich insgesammt nunmehr auf 32,727,688 Mk.(28,251,358Mk.).
Die Betriebseinnahmen sämmtlicher Strecken betragen 4,773,396
Mark (4,413,592 Mk.), die Ausgaben 2,939,335 Mk., sodass sich
ein Gesammtüberschuss von 1,834,661 Mk. (1,882,537) ergiebt.
Nach Abzug von Rückstellungen und Hinzuziehung von 66,000 Mk.
(55,000 Mk.) Dividende der Mainzer Strassenbahn, 105,646 Mk.
(10,408 Mk.) Zinsen und 21,420 Mk. (5888 Mk.) Vortrag, ferner
Bestreitung von 544,870 Mk. (512,875 Mk.) Anleihezinzen und
Coursvcrlusienverbleiben zur Verfügung der Hauptversammlung
1,230,734 Mk. (i. Vorj. 1,882,537 Mk.), wovon, wie bereits mit-
eetheilt, 1,105,318 Mk. als 6V« pCt. (7 pCt.) Dividende ausge-
sehüttet werden; 75,170 Mk. (75,897 Mk.) kommen als Gewinn¬
anteile an den Aufsiehtsrath und den Vorstand und 43,063 Mk.
(i V. 21,420 Mk.) werden vorgetragen.

»er Einflugs der Schwebebahn auf die Einnahmen
der elektrischen Strassenbahn Elberfeld —Barmen  ist an-
icheinend weit erheblicher, als man angenommen haben mag.
Die Einnahme der Strassenbahn betrug nämlich im Juli dieses
Jahres 17,118.20 Mk. weniger als diejenige des gleichen Monats
(m vergangenen Jahre. Im Monat August dieses Jahres sind
jogar 21,256.31 Mk. weniger eingenommen worden als im
äugust 1900. Dem zufolge hat man denn auch den Betrieb
wesentlich eingeschränkt, denn während im August 1900 rund
358,179 Wagenkilometer gefahren wurden, sind ira August d. J.
nur 307,205 Wagenkilometer gefahren worden. Und dabei fährt
die Schwebebahn erst von Vohwinkel bis Elberfeld. Viel
achlimmer wird sich ihr Einfluss machen, wenn sie

den Betrieb auch noch auf der noch im Bau begriffenen Strecke
Elberfeld—Kluse nach und in Barmen eröffnen wird. Ein Tlieil
des registrirten Ausfalls dürfte allerdings auf das Conto der
allgemein schlechten wirtkschaftliclienLage zu setzen sein.

Schätzung der Welternte . Aus Budapest wird
gemeldet: In der vom Ackerbauministerium veröffentlichten
Ernteschätzung der Weit werden folgende beiläufige Ziffern
aufgestellt: Weizen 9511/2 bis 957(3, Roggen 493 bis 494, Gerste
312 bis 313, Hafer 967 bis 971, Mais 728 bis 734 Mill. Hektoliter,
zusammen 3451V» bis 344301/2 Mill . Hektoliter. Die vorjährige
Schätzung war : Weizen 870 bis 890, Roggen 480 bis 493, Gerste
308 bis 320, Hafer 1085 bis 1100, Mais 979 bis 992 Mill. Hekto¬
liter. Aus den Hauptziffern geht hervor, dass der Ertrag des
Getreides in Europa  und in den transatlantischen Staaten
beiläufig folgender ist : In Europa Weizen 528'/« (im vorigen
Jahre 535), Roggen 481 (477), Gerste 259 (264), Hafer 655 (754),
Mais 209(192), insgesammt 2132V«(2222) ; in den transatlantischen
Ländern Weizen 426 (944Vr), Roggen 12 (10), Gerste 57 (50),
Hafer 313 (339), Mais 522 (793), zusammen 1330 (1536) Mill.
Hektoliter. Der Ertrag ist daher ein grösserer oder ein geringerer
als im vorigen Jahre und zwarr in Europa : Weizen weniger 6'/«,
Roggen mehr 4, Gerste weniger 5, Hafer weniger 99, Mais
mehr 17; in den überseeischen Ländern Weizen mehr 819/-,
Roggen mehr 2, Gerste mehr 7, Hafer weniger 26, Mais weniger
271 Millionen Hektoliter. Der Gesammtertrag des Getreides ist
daher kleiner in Europa um 891/ ’, in den überseeischenLändern
um 206, daher im Ganzen um 295V» Mill. Hektoliter. Aus
älteren und den vorjährigen Ernten standen im Jahre 1901 in
den Handelsmagazinen angeblich zur Verfügung: Weizen 76
bis 87, Roggen 20 bis 26, Gerste 13 bis 16, Hafer 53 bis 56,
Mais 44 bis 54, insgesammt 199 bis 239, im Durchnitte 2171/»Mill.
Hektoliter, im Jahre I960 Weizen 70 bis 80, Roggen 29 bis 32,
Gerste 8 bis 10, Hafer 41 bis 54, Mais 28 bis 35, insgesammt
176 bis 211, im Durchschnitte 193V«Mill. Hektoliter. Die Bilanz
der importirenden und exportirendenStaaten stellt sich wie folgt:

(ckneadenYorrrafh) Einjähriger Bedarf Deficit
Milli Zonen Hcktol i t e r

Weizen . . . 951.62- 957.62 955.03— 989.05 9.65—12.45
Roggen . . . 492.92—493.72 524.28— 544.58 16.08- 19
Gerste . . . 311.71- 313.31 326.40— 343.45 11.06- 12.96
Hafer . . . 966.64—970.64 1020.46—1048.76 7.75- 10.75

Ucberscliuss
Mais . . . 728.33- 733.69 897.18— 930.48 4.79— 8.79

„linde in CJerniany “ , eine ungeheure Reklame!
Unter dieser Spitzmarke schreibt das Londoner „Echo“ : „Was
iür eine ungeheure Reklame unser Gesetz den deutschen Kauf¬
leuten für Waaren, welche in Deutschland hergestellt und nach
England oder den britischen Colonien ausgeführt werden, mit
dem Stempel „Made in Gennany“ zukommen lässt, hat sich
wieder einmal in den letzten Tagen gezeigt. Ein deutscher
Kaufmann, der ira letzten Winter seine Geschäftsreise machte,
besuchte auch Australien und sicherte sich eine Anzahl von Auf¬
hägen für sein Haus. Unter diesen war nun der Auftrag, eine
der grössten Banken zu Sydney mit grossen Granitblöcken und
Pfeilern zu versorgen. Diese befinden sich jetzt auf dem Wege
zu ihrer Bestimmung und zwar in Hüllen mit dem Aufdruck
„Made in Germany“. Jeder , der diese Hüllen sieht, sagt : „Was
in aller Welt ist darin ?“ und weiss, dass Deutschland einen
grossen Auftrag für Grossbritannions Colonie erhalten hat . Durch
diese Reklame sieht das Publikum nicht nur, dass deutsche
Wuaron ihren Weg in alle Theilo der Welt finden, sondern lernt
auch sehr leicht die Art und Beschaffenheit dieser Waaren
kennen. Dadurch wird aber den deutschen Industriellen und
Kanfleuto»»seitens der britische» Regierung die beste Reklame

gemacht. Man braucht wahrhaltig nicht auf dio Deutschen zu
schimpfen, wenn sie sieh einen offenen Markt erobern, aber
warum ein Concurrcnzstaat den Gegnern den Absatz noch
erleichtert, das ist schwer zu verstehen.“ Trotzdem werden die
Engländer nicht aufliören, an dem „Made in G-ermany“ fcstzu-
lialten. Uns Deutschen kann das nur willkommensein.

lieber eine wichtige aincrilianisclic Pinaaz«
actioa meldet „Wolffs Büreau“ vom Dienstag aus New-York
Folgendes: Der Secretär des Schatzamts Gage kündigt an, dass
er Vorschläge für den Verkauf von Regierungsbonds auf Rech¬
nung des Tilgungsfonds au»eh me, und zwar von Bonds der von
1908 bis 1918 rückzahlbaren dreiprocentigen Anleihe, der vier-
proeentigen 1907 zurückzahlbaren fundirten Anleihe, der vicr-
procentigen 1925 zurückzahlbaren Anleihe und der 1904 zurück¬
zahlbaren fünfprocentigenAnleihe, welche im Ganzen 20 Millionen
Dollars nicht überschreiten sollen. Die betreffenden Vorschläge
sollen nicht später als bis zum 12.September eingereiebt werden.
Ferner hat Gage angeordnet, dass bei den Nationalbanken,
welche Bonds-Dopots haben, Steuereingänge vom Inland zum
Pariwcrthe für alle deponirten Bonds hinterlegt werden sollen.
Hierdurch werden Bonds im Betrag von etwa 5 Millionen
Dollars frei.

Heber da » Vordringen der Dcutsdicn im
südamerikanücheu Handel berichtet die Newyorker
Zeitschrift „Leslies Woekly“ unter anderem Folgendes: „Während
wir Amerikaner noch darüber im Zweifel sind, ob wir jemals
eine vollwerthige Handelsmarine haben werden, ist Deutschland
energisch dabei, an beiden Seiten Südamerikas mit seinem
Handel festeren Fuss zu fassen. Die Dampfer der Hamburger
Kosmoslinie brauchen in den mexikanischen Häfen Acapuico,
Manzanillo, San Blus und Mazatlan keine Hafenabgaben zu ent¬
richten und machen an der Pacifischen Küste von Südamerika
lukrative Geschäfte. Die genannte Linie hat ihren Dienst bis
nach San Francisco hin ausgedehnt, und die knappen Ernten in
Chile, welche grosse Getreideverschiffungennach diesem Lande
nothwendig machten, sind der Linie von wesentlichem Nutzen
gewesen. Drei neue Dampfer sind zu der Flotte dieser Gesell¬
schaft hinzugekommen, und drei andere stellt die Hamburg-
Amerika-Linie, die sich hinfort an den Fahrten der Kosmoslinie
betheiligt. Auf diese Weise arbeiten die deutschen Linien zu¬
sammen, um ihre Zwecke zu erreichen. Die Hamburg-Amcrika-
Linie hat ihre Flotte in Südamerika um vierzehn Schiffe ver-
grüssert, dadurch, dass sie die Linien von A. C. de Freitas u. Co.
nach Brasilien und den La-Plata-Staaten aufgekauft hat . Sie
hat vpa der Firma Gellatly, Haukey u. Co. die Linie Antwerpen—
La Plata erworben und in ihren Dienst einbezogen, während s:e
für die angekauften Linien und zugleich für ihre Nordbrasillinie
mit der Hamburg-Süd amerikanischen Dampfsoliifffahrtsgesell-
schaft und der Genua-La-Plota-Linie, um die Concurrenz aus-
zuscliliessen, Yerträgo abgeschlossen liat. Die hohen Dividenden
dieser Gesellschaften sind Beweise dafür, dass die Dampfschiff¬
fahrt hier an sich eine gute Capitalanlago ist, und der Handel,
der der Flagge folgt, steht im Begriff, in deutsche Hände über-
zogehen. Deutschland macht auch in Centralamerika phäno¬
menale Fortschritte. Dasselbe ist der Fall in Westradien,
Deut' cho Pflüge gehen nach Porto Rico. Die Deutschen haben
volle 60,000,000 Dollars in Centralamerika in Unternehmungen
angelegt und deutsche Pflanzungen erstrecken sich über ein
Gebiet von 740,060 Acres. Deutsche Geschäftshäuser in Guate¬
mala, Nicaragua und Costa Rica beherrschen fast den ganzen
auswärtigen Handel der fünf Republiken mit England und
Kalifornien, ausser dem gesummten Handel zwischen Deutsch¬
land und Centralamerika. Die Schifffahrt an den Küsten von
Centralamerika ist auch zum grossen Theil in deutschen Händen
(Ilamburg-Amcrika-Linie an beiden Küsten und . Kosmoahnm
im Westen).“
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Neuheiten
in

Hamen - Tuchen,
Ho mc ^ pii 11S9
Zibelins,
Cheviots,
Cover coats etc.

Reichste Auswahl.

€r. 31. Lugenlmhl,
Marktstrasse 19, Ecke Grabenstrasse. 13355

Kaiser - I *» iiorama.

a «•
Ausgestellt vom 15. bis 21. September:

Herrl . Wanderung - im malerischen

üchwiirzwald . x
Eintritt 30 Pf. Scliü'er 15 Pf. Abonnement.

Handschuhet!i.« .VL
bet Fritz Mtreiiscli * 37. 13019

IWKKiä

Tauiausstrasse 4.
Nur auf wenige Tage Ausstellung der

Sixtinischen Madonna
nach Bafael ' s weltberühmtemGemälde (Dresdener Gallerie) in Sadelmalerci,
Originalgrösse.

Yon fast allen Allerhöchsten und hohen Herrschaften , als auch von hervor¬
ragendsten Künstlern als die vollendeteste Oopie anerkannt . Auf der Pariser ' Veit-
Ausstellung 1JIOO mit der für einzelne Ausstellungsobjecto höchsten Auszeichnung,
der CfSoldencn Medaille , prämiirt.

Pintrittsjireis SO PT.
Für Schulen und Vereine ermässigte Eintrittspreise.

B eethoven -Conservatorium,
Friedrichstrasse 48.

Dir. Hans (icorg Werliard.
Erste Lehrkräfte für Clavier -, Violiu -. Cello -Spiel , füesang , Tlt €*orie . —

Neuanmeldungen zum beginnenden Schuljahre werden täglich entgegengenommen. — Günstigster
Zeitpunkt für den Beginn von Anfangs -Unterricht . 13232

Aelteste u. besuchteste Musikanstalt

Wilhelmstr. 13.

»n9e,%* «a <*
tor»

u **» Beginn
des Schuljahres:

Freitag, den 20. September.
Unterricht in allen Zweigen der Tonkunst. Prospectc gratis.

Anmeldungen jederzeit durch den 13297
Dircctor II . Spangenberg.

ärztlich empfohlen,
die ’/i PI . Mir . » 2 « S — , S SL , S .S » , L.—BeSte ^ erl« 0*

- M  die >2 PI . Tlh . I . i>is llk . s . - t ».

von

HJ.PetersXCisHÄ
" Cöln.

- igelet Idqueure, Spirituosen , Punsche,
^ \m  Fruchtsäfte , Süd weine

empfiehlt 5053

Jac . Frey,
Scltwnlbaclierstrnsse I , Kclte Ciuisenstrasse.

Der Lonfirmanden-Unterricht
für die Nenkirchen -Gemeinde bcninul Dienstag , den 1. Oktober.

Pfarrer Friedrich unicrrichtel die tu den Monaten Januar bis April 1888 geb.
Kinder(im Gemeindcfaal Ningk. 3).

Pfarrer Fieber unterrichtet die in den Monaten Mai bis Juli geb. (Lokal:
Blücherfchule und Rheinstr.-Schule).

Pfarrer Kisch unterrichtet die in den Monaten September bis Dezember geb.
(Lokal: Blücherfchule und Bleichstr.-Schule).

Die Knaben haben Montags, Donnerstags und Freitags, die Mädchen Diens¬
tags, Mittwochs und Samstags Unterricht von 8—9 Uhr. F297

Der T. Pfarrer. I Friedrich.

Telefon No. 151.

Gardinen!
von den einfachsten Tiillgardliien a Mk . 3. — per Paar bis zu den

feinsten Facet Rideanx . 12355

Ein Posten zuriiekgesetzter Gustav Scillipp NüChf .,
Jorlliillgc iiusserst billig. 39. Taunusstrasse 39

Achtung! Hausbesitzer!
Der von mir erfundene

Wasierkrahne«,
D. 3t. G. M . , hat folgende Bortheile:

1. erfordert fast gar keine Dichtungen,
2. erspart den Druckregler,
3. leichtes Handhavcn in Ans - « nd

Zudrrhe» ,
4. keinen Rückschlag in der Leitung.

De» Herren Baumeistern , Hausbesitzern
»nb Mietpern , welche ans einen geregelten Wasser¬
verbrauch sehen, kttipsehle obigen Krahne», der
bereit« i» vielen Haushaltungen zur gröbten Zu¬
friedenheit in Gebra»ch ist, aus« Beste»nd bemerke,
das; derselbe sowohl dnrd; mich, als auch durch alte
Installateure zu beziehen ist. 13211

Nikolaus Wey,
Installations -Geschäft,

Karlstrafte 30 ._
Mailte riesengrost 11. schlachtreif, 1U et.
ünlll l , Mk. 30, 18 grobe feite Ente»

Mk. 24, 23 gr. Schlachthähne Mk. 20, 20 bald¬
legende Zudilbühner Mk. 25 lief, franco (zollfrei)
überallhin unter Garantie lebend. Aukunst. F196

1» . Itapl . aa , Roznan 21 (Mähren).

Versilberungen
von Bestecks II. siimnitl. Tafel -Gcräthschaften
in stärkster Silber-Auflage liefert unter Garantie
zu den billigsten Preisen

I?. Schäfer , Juwelier,
Bärcnstraße 1._ 1»661

Handschuhe in allen Sorten,
Glace-, Juchtenleder -, sued und

Waschleder -Handschuhe,
sowie schön sitzende Stoff- u. Seiden-IIandschuhe
empfiehlt in grosser Auswahl zu billigen Preisen

llaiidscliuligescliiiftG$. Sclllllitt,
li min ST 1/5. 11756

Gelegenheitskaus.
Hut - und Kaiser -Koffer ans achtem

Pappelholz , Ersah für »lohrplattcn , be-
dentend billiger , leicht und sehr solid,
Palcntsäcke mit 4-fachem Schloß in großer
Auswahl wieder eingetroffen . 12679

(Hraveustrafte 9 ._ _
GllillMth-Wlloseil

eigener Fabrikation empfiehlt billigst 12762
p . AVend irr , Karlstrabe 28.

Nomuibend:

Gratis-
Zugabe-Tag.

Ein Schmuckgegenstand gratis
beim Einkauf von Kaffee (1 Mark)

in F67

Buchthal’s
Kaffee-Magazinen,

Langpässe 7,
Wellritzstrassc 10,

Webergasse 50.
Biebrich : Rathhausstr . 24.

Blumentöpfe.
Alle Sorten Blumentöpfe bester Qualität

stets zu haben Schiersteinerstrabe 15. Eingang
Walluferstraßc. 12488

.........—....■...ii.-—.—-t——----im'.
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